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Fremde Federn:Thomas Kralinski und Carsten Schneider

Gleichwertige Lebensverhältnisse jetzt!

Als Markus Söder 2019 den Vorsitz der Minis ter prä si den ten kon fe renz über nahm,
forder te er eine Föde ra lis mus re form. Starke Länder soll ten mehr Zustän dig kei ten
erhal ten als schwä che re. „Föde ra lis mus der zwei Geschwin dig kei ten“ nannte er
das. Nun ist seine Amts zeit fast vorbei, aber konkre te Reform vor schlä ge hat er
nicht vorge legt. Dabei hat er ja durch aus recht: Unser Föde ra lis mus braucht ein
Update. Aber anders als Söder meint, würde eine Kompe tenz ver tei lung à la carte
die Defi zi te nur verschlim mern – und das Grund pro blem nicht besei ti gen.

Das größte Manko des föde ra len Systems lautet, dass wir das Verfas sungs ziel
„gleich wer ti ge Lebens ver hält nis se“ verfeh len. Gleich wer ti ge Lebens ver hält nis se
bedeu ten nicht, dass alles gleich ist. Aber die Menschen müssen über all ähnli che
Lebens chan cen haben. Das ist mitnich ten der Fall. Zwar hat sich in den vergan ge -
nen Jahren der Wohl stand insge samt erhöht – aber auch die Unter schie de
zwischen den Regio nen. So ist das Brut to in lands pro dukt Sach sen-Anhalts seit
2010 um 24 Prozent gestie gen, in Bayern aber um 39 Prozent.

Ein Blick zurück: 2016 einig ten sich Bund und Länder auf ein neues System des
Finanz aus gleichs. Der Ausgleich der Finanz kraft zwischen den Ländern wurde
abge löst durch einen Ausgleich über den Bund und das Steu er sys tem. Voraus ge -
gan gen war der Unwil le der „Geber län der“ im Süden, weiter große Summen in den
Länder fi nanz aus gleich einzu zah len. Um diesen Konflikt lösbar zu machen, erhöh te
der Bund die Ausgleichs mas se aus Steu er mit teln deut lich. Damit hatte kein Land
weni ger Geld in der Tasche, aber die wohl ha ben den Länder deut lich mehr. Bayern
verfügt über gut eine Milli ar de Euro mehr. Jähr lich.

Deshalb kann sich der Frei staat jetzt noch mehr leis ten als andere. Ein Programm
zur Künst li chen Intel li genz, zusätz li che Profes so ren stel len, eine neue Univer si tät –
davon können andere Länder nur träu men. Die Unter schie de in der Leis tungs-
und Wett be werbs fä hig keit werden immer größer. Dies war bei der Verab schie dung
des neuen Ausgleichs me cha nis mus abseh bar, auch Warnun gen gab es. Eine Alter -
na ti ve war aber nicht mehr heits fä hig.

Die Diskre panz der Lebens ver hält nis se scha det den schwä che ren wie den star ken
Regio nen. So ist heute eine Wohnung für Poli zis tin nen oder Kran ken pfle ger in
München oder Hamburg kaum noch finan zier bar, was den Fach kräf te man gel in
diesen Städ ten verstärkt. Die zuneh men den Pend ler zah len führen zu Lärm- und
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Fein staub be las tun gen. Zugleich sind Rechts po pu lis ten in Gegen den wie Ostsach -
sen, die sich abge kop pelt fühlen, beson ders erfolg reich. Somit müssen auch die
Boom re gio nen daran inter es siert sein, Wachs tum zu kana li sie ren und anders wo zu
ermög li chen. Wir müssen wegkom men vom „Repa ra tur be trieb“ hin zu besse ren
Wachs tums- und Aufstiegs chan cen.

Dafür müssen wir den jetzi gen Finanz aus gleich ergän zen. Die primä re Steu er ver -
tei lung schafft erst die Unter schie de, die dann auf späte ren Stufen im Ausgleichs -
sys tem wieder verrin gert werden. So hat sich der kommu na le Umsatz steu er an teil
als untaug li cher Mecha nis mus erwie sen, um Geld zwischen den Ebenen zu vertei -
len, weil die finanz schwa chen Kommu nen nicht erreicht werden. Die Orien tie rung
an der Wirt schafts kraft sollte ersetzt werden durch ein Modell, das die Einwoh ner -
zahl oder die Sozi al aus ga ben berück sich tigt.

Darüber hinaus sind neue Instru men te vonnö ten. Weil es in fast allen Ländern
sowohl urbane Wachs tums zo nen als auch peri phe re Räume gibt, wird man genau -
er auf die Kommu nen schau en müssen. Nur so kann sich die Schere zwischen
„ärme ren“ und „reiche ren“ Regio nen schlie ßen. Dass der Bund die Kosten der
Unter kunft für Bezie her von Grund si che rung künf tig zu 75 Prozent über neh men
wird, ist ein wich ti ger Erfolg des Konjunk tur pa kets.

Auch Bundes pro gram me sind ein geeig ne tes Mittel. Sie soll ten aber nicht nach
star ren Schlüs seln verteilt werden, sondern nach ziel ge nau en Krite ri en. Erstens
könn ten dünn be sie del te Regio nen einen Bonus für die Bereit stel lung öffent li cher
Infra struk tur bekom men. Das betrifft etwa die Finan zie rung von öffent li chem
Nahver kehr oder digi ta ler Infra struk tur. Auch bei Verkehrs pro jek ten muss es beim
Kosten-Nutzen-Faktor einen Bonus geben. Denn wo wenige Menschen wohnen,
sind die Grund kos ten für öffent li che Infra struk tur höher. Dabei benö ti gen gerade
sie gute Schie nen- und Stra ßen ver bin dun gen sowie Kran ken häu ser und Schu len in
erreich ba rer Nähe.

Zwei tens soll ten Regio nen mit vielen jungen und älte ren Bürgern einen Bonus
erhal ten, da beide Grup pen stär ker auf öffent li che Dienst leis tun gen ange wie sen
sind. Dassel be gilt für Regio nen mit hoher Armut, die in der Regel mit hoher
Arbeits lo sig keit einher geht. Gerade hier müssen wir präven ti ve Program me
verstär ken. Und drit tens könn ten Verwal tun gen Zuschlä ge erhal ten, wenn sie
Program me schnell und effi zi ent umset zen. Die aktu el len Konjunk tur pro gram me
des Bundes soll ten ein Anfang sein, mit diesen Krite ri en zu arbei ten.

Fest steht: Gleich wer ti ge Lebens ver hält nis se fallen nicht vom Himmel. Die
Ungleich hei ten lassen sich nur mit star ken Instru men ten schlie ßen, die die schwa -
chen Regio nen in die Lage verset zen, mehr zu inves tie ren. Davon profi tie ren dann
alle.

Thomas Kralin ski ist ehema li ger Chef
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der Bran den bur ger Staats kanz lei und Vorstands mit glied des Thinktanks

„Das Progres si ve Zentrum“.

Cars ten Schnei der ist Erster Parla men ta ri scher Geschäfts füh rer der SPD-Frak ti on.


